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Die Politik Preußens in 
Rumänien. 

Die Frage, welche Politik Preußen 
im Rumänien befolge, iſt in der letzten 
Zeit oftmals erhoben und, je nach den 
politiſchen Standpunkten, welche die Fra— 
geſtellenden Preußen gegenüber einneh— 
men, mehr oder minder zu ſeinen Un⸗ 
gunſten beantwortet worden. Die Ru— 
mäniſchen Angelegenheiten ſind überdies 
geeignet, die Aufmerkſamkeit der euro⸗ 
päiſchen Cabinctte in einer Weiſe zu er: 
regen, welche außer Verhältniß zur Macht 
und Größe dieſes Fürſtenthums ſteht. 
Die territoriale Lage deſſelben an der 
Mündung der Donau, ſeine Abhängigkeit 
von der Pforte, ſeine Bedeutung für die 
Erhaltung ruhiger Zuſtände in den üb- 
rigen Türkiſchen Donauländern, die ftra- 
tegiſche Wichtigkeit ſeines Beſitzes in den 
Händen einer fremden Macht, die Opſer, 
welche die Weſtmächte gebracht haben, 
um Rußlands Einfluß aus dieſen Ge— 
bieten zurückzudrangen, und die beſondere 
Lage, in welcher Oeſterreich ſich 
durch Rumänien gegenüber befindet, daß 
2,59 5400 Oeſterreicher Rumäniſcher Zunge 
in der Bukowina, in Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen und der Militärgrenze leben, wäh⸗ 
rend 4 Millionen Rumänien in dem 
Fürſtenthum gezählt werden — alle dieſe 
Momente weiſen auf die Bedeutung hin, 
welche die Entſtehung einer ſogenannten 
Rumäniſchen Frage bei den Europäiſchen 
Cabinetten ſofort gewinnen muß. Für 
Preußen können nicht jene wichtigen In⸗ 
tereſſen bei einer Rumaͤniſchen Frage in 
Betracht kommen, von welchen die Pforte, 
Rußland und die Weſtmächte, befonders 
aber Ocſterreich, berührt werden. Dieſe 
neutrale Stellung Preußens zu allen 
Differenzen, welche aus der Durchkreu— 
zung jener angeführten Momente entſte— 
hen, iſt ohne Zweifel mit ein Grund 
geweſen, daß die Europaiſchen Groß⸗ 
mächte in der Wahl eines Preußiſchen 
Prinzen zum Fürſten des Landes keine 
hinterhaltige Politik, keine Abſichten auf 
eine Schwächung des Souverenetätsrechts 
der Pforte erblickten, und daß dem Für- 
ſten Carl die Inveſtitur durch den Fer— 
man vom 23. Oetober 1866 ertheilt 
wurde. Es liegt auch die Thatſache ſo 
mahe, daß von allen Europäiſchen Groß— 
mächten Preußen am wenigſten bei einem 
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Zerfall der Turkei gewinnen konnte und 
daher auch keine Neigung haben, Ver: 
haͤltniſſe herbeizuführen, die ihm keinen 
Vortheil gewähren. Die zu einem Schuß: 
ſtaat vereinigten Donaufürſtenthümer ſind 
bekanntlich nicht auf Antrieb oder durch 
den Einfluß Preußens zu dieſer Organi— 
ſation gelangt. Sie war ſtets von Frank— 
reich begünſtigt, von Oeſterreich zum 
Theil, von Rußlaud gar nicht gewünſcht, 
und ſie beſtand längſt, als der Deutſchen 
Angelegenheiten wegen der Krieg wi— 
ſchen Preußen und Oeſterreich zum Aus— 
bruch kam. Man wird nicht ſagen kön— 
nen, daß während des Krieges Rumänien 
eine für Oeſterreich bedenkliche Haltung 
einnahm, obwohl die Wahl des Fürſten 
Karl bereits im Mai des Jahres 1866 
erfolgte. Sind nun ſeitdem für Oeſter— 
reich bedenkliche Beziehungen wiſchen 
Preußen und Rumänien eingetreten? Ge— 
wiß nicht! Nach dem angeführten Fer— 
man beſitzt der Fürst das Recht, eine 
bewaffnete Macht von 30,000 Mann zu 
halten. Preußen hat zur Bewaffnung 
dieſer Truppen auf den Wunſch der fürſt⸗ 
lichen Regierung und gegen Bezahlung 
einen Theil des Materials geliefert. Aus 
dieſer Leiſtung kann kein Schluf auf 
eine unfreundliche Politik Preußens ge— 
gen Oeſterreich und die Pforte gezogen 
werden, denn dieſe Waffen hätte die Rumä— 
niſche Regierung auch an anderer Stelle an— 
kaufen konnen, wenn ſie vorhanden geweſen 
wären. Aus der verwandtſchaftlichen Bezie— 
hung des fürſtlichen Hauſes zum Preuß. 
Hof erklärt ſich ganz naturgemäß der 
Wunſch, die kleine Armee nach dem Bor: 
bilde des Preußiſchen Heeres zu orga— 
niſiren; hatte der Fürſt ja doch im Preu⸗ 
ßiſchen Heere ſeine militairiſche Bildung 
genoſſen. Die Agitationen, welche ge— 
genwärtig durch nationale Anſprüche der 
Rumänen in Oeſterreich hervorgetreten 
ſind, haben durch dieſe Waffenlieferung 
gewiß keinen Anſtoß gefunden. Sie da— 
tiren von lange her, ſie führten die Ru— 
mänen wie die Serben an die Seite 
Rußlands, als dieſes in Ungarn auf 
Oeſterreichs Wunſch intervenirte. Gerade 
die wohlwollende Stellung, welche Preu— 
ßen den Ungarn gegenüber eingenommen 
hat, mußte den Beweis liefern, daß 
Preußen ſich auf eine Vegünſtigung anti— 
magyariſcher Elemente nicht einlaſſen 
würde, wenn es überhaupt Willens wäre, 


ſich in den Oeſterreichiſchen Nationali 
tätenſtreit zu miſchen. Die Politik Preu 
ßens in Buchareſt kann keine verſchiedene 
von derjenigen der andern Mächte ſein. 
Sie iſt auch niemals von diefer Bahn 
abgewichen. Sie hat ſtets im Sinne 
des Friedens und der Verträge ‚ihren 
Einfluß in Buchareſt benutzt, um rathend 
und warnend, wenn es nböthig ſchien, 
dem fürſtlichen Cabinet zur Seite zu 
ſtehen. 


Vom Landtage. 


In der 6. Sitzung des Abgeordnetenhau— 
ſes am 17. d. M. wird die Fortſetzung der 
General-Discuſſion über den Staatshaushalts⸗ 
Etat durch den Abg. Dr. Virchow eroffnet, 
der die Verhaltniſſe, in denen ſich der preuß. 
Staat gegenüber dem Nordd Bunde und dem 
Zollparlamente befinde, für ſehr anomale er⸗ 
klart. Der indirekte Vorwurf des Finanzmi⸗ 
niſters darüber, das das Brieſporto herabgeſetzt 
worden und hierdurch eine Verringerung der 
Einnahmen eutſtanden wäre, ſei ungerechtfer⸗ 
tigt. Die Poſt ſei nicht dazu da, un durch 
ihre Ueberſchüſſe andere Zwecke zu fördern. — 
Redner beklagt ferner den Mangel eines Sir 
nanzminiſters im Bunde und rügt es, daß bei 
einer ſo wichtigen Angelegenheit außer dem 
Finanzminiſter kein anderer Miniſter am Platze 
iſt. Man ſehe daraus, daß zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Miniſtern jeder Zuſammenhang fehle. 
Die einzelnen Miniſter kommen nur in das 
Haus, wenn ſie für ihr ſpecielles Reſſort Geld 
brauchten und überließen dem Finanzminiſter 
allein die Sorge, das Geld aufzubringen. Red⸗ 
ner übt ſodann eine ſehr ſcharfe Kritik gegen 
die „unveramwortliche Stellung“ des Kriegs⸗ 
miniſters. Jusbeſonders greift Redner in ſehr 
ſcharfer Weiſe die Haltung der National-Libe⸗ 
ralen an, welche der außeren Politik die inner 
ren Freiheiten unterordnen. Dieſe Politik ſei 
aber eine ſchlechte Politik Wahrhaft gut ſei 
nur die Politik der Freiheit, die auch eine 
Politik der Gelderſparniß ſei, wie ſie bedingt 
werde durch eine auf dem ſicheren Boden der 
Gemeindefreiheit ſich aufbauende Selbſtverwal— 
tung. Er rufe als Parole für die Budgetbe— 
rathung dem Hauſe die Worte zu: Haltet 
Frieden und gebet Freiheit! 

Der Finanzminiſter erklärt, daß er dem 
Reichstage keinen Vorwurf aus der Herabſe— 
tzung des Portos habe machen wollen, da er 
vielmehr dem Bundeskanzler zu dieſer Maßre— 
gel gerathen habe. Er ſpricht ferner fein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß der Vorredner den 
Miniſterpräſidenten in die Debatte hineingezo⸗ 
gen habe, der am meiften ſeine nothgedrungene 
Abweſenheit bei dieſen Verhandlungen beklage. 
Es ſprechen noch mehrere Abgeordnete gegen 
und für den in vor. Nr. mitgetheilten Lasker— 
ſchen Antrag. 


Norddeutſcher Bund 


Berlin. Der Finanzminiſter Hr. v. d. 
Heydt ſprach in der letzten Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes die Erwartung aus, daß Graf 
Bismarck im Anfang nächſten Monats hier 
eintreffen werde. 

„Die Bankztg. ſchreibt: „In Abgeordneten⸗ 
kreiſen unterhält man ſich von der hohen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Rücktritts des Kultusminiſters 
v. Diühler Die Nachricht faud ſelbſt in Fon: 
ſervaliven Regionen Glauben. — Wir glaubens 
nicht eher, als bis wir es im Staatsanzeiger 
gedruckt leſen. 

Frankreich. 

5 Gegen den „Goulois“ iſt wegen ſeiner 
in vor. Nro. u. Bl. wiedergegebenen Mitthei⸗ 
lungen, die im Laufe des Abends ganz Paris 
in Aufregung verſetzten, eine gerichtliche Un: 
terſuchung eingeleitet worden; die Anklage wird 
auf das Vergehen der „Verbreitung falſcher 
Nachrichten“ lauten. Gleichwohl erklärt der 
„Gaulois“ in ſeinem heutigen Blatt, daß er 
zu ſeinen Meldungen nichts hinzuzufügen und 
nichts zurückzunehmen babe. 


Spanien. 


Das Manifeſt des aus der Vereinigung 
der drei liberalen Parteien hervorgegangenen 
Zentralwahlkomitees iſt nun veröffentlicht. Es 
proklamirt alle Freiheiten, welche früher Sei⸗ 
tens ber revolnrionaren Junten proklamirt 
waren, natürlich auch die Religionsfreiheit, 
die, wie es im Manifefte heißt, das Recht des 
Gewiſſens für immer heilig halten kaſſen und 
fiher ſtellen müſſe. Die Stelle hinſichtlich der 
Regierungsform lautet: Die monarchiſche Ne: 
gierungsfoem ſtellt ſich uns nach dem Verlaufe 
unſerer Revolution zur feſten Begründung der 
Freiheit als nochwendig hin. Das Königthum 
von Gottes Gnaden iſt für immer zu Gabe 
getragen, das Königthum der Zukunft ſoll aus 
dem Volksrechte neu erſtehen; es ſoll das all: 
gemeine Stimmrecht heilig halten, es ſoll die 


Feuilleton. 


Die Zimmermann'ſche Dampfflug⸗ 
Maſchine. ’ 
(Eine unbenützte Erfindung,) 
beschrieben 
von 
Guſtav Quade. 
Schluß. 

Eine Flugmaſchine, d. h. ein Apparat, 
der uns gleich den Vögeln einen dauernden 
Aufenthalt hoch über der Erde ermöglicht, exi⸗ 
ſtirt allerdings bereits in dem Luftballon, leider 
aber iſt dieſer nur ein ganz unvollkommenes 
Mittel in den Luftregionen zu verkehren, da 
er uns nicht die Wahl der Richtung geſtattet. 
So lange wir aber den Weg, den wir nehmen 
wollen, nicht ſelbſt wähten durfen, ſondern 
irgend ein Luſtſtrom uns 20 — 30 Meilen 
von unſerem Ziel enffernen kann, fo lange 
iſt uns mit einem Luftfahrzeuge nicht beſonders 
gedient, das wegen feiner Koſtſpieligkeit ſich 
übrigens auch nur zu Schau- und wiſſen⸗ 
schaftlichen Zwecken eianet. Allerdings finden 
wir während der Revolutionszeit (1794) und 
auch ſpaterhin einige Male bei den Franzoſen 
eluige Verſuche vor, ſich des Ballons zu mili— 
tair iſchen Zwecken zu bedienen, aber die Pro⸗ 
phezeiungen, die der prahleriſche Fourcroy an 
den erſten nicht gerade mißlungenen Verſuch 
tnüpft find bis jetzt nicht in Erfullung gegan⸗ 
gen. Denn obwohl er den Ballon als eine 
Verſtärkung von 50000 Mann für die Armee 
anſah, obwohl er ſich in feinem Bericht ſogar 
lis zu der Prophezeiung verſtieg: Bald werden 
alle unſere Armeen ihre Zelte, ihr Tauwerk 
und ihre Heeresabtheilungen von Luftſchiffern 
haben, ſo ſcheint weder die eine noch die an⸗ 


Volksſouveränität verſinnlichen und alle ſtaat⸗ 
lichen Befugniſſe den Rechten der Bürger un⸗ 
terordnen, welche in einer von demokratiſchen 
Staatseinrichtungen umgebenen Monarchie, einer 
Volksmonarchie, höher ſtehen als alle ſonſtigen 
Einrichtungen und Machtvollkommenheiten. Das 
Manifeſt ſchließt mit den Worten: Die Libe⸗ 
ralen werden die von der verfaſſungsgebenden 
Volksvertretung eingeſetzte Staatsgewalt re⸗ 


ſpektiren. 
Rußland 


Petersburg, 15. November. Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, den Fremden beim Eintritt 
i Rußland Erleichterungen zu gewähren. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Die vor etwa 14 Ta: 
gen aus dem Officierkorps, den höheren Juſtiz⸗ 
beamlen, einigen ſtädtiſchen Bürgern und Guts⸗ 
beſitzern hier zuſammengetretene Reſſource feierte 
ihre erſte Zuſammenkunft durch de nen Ball 
im Baſt'ſchen Saale, am Montage 16. d. M. 
Die Betheiligung war eine recht lebhafte und 
herrſchte die gemüthlichſte Harmonie. 

— Nach einem Erlaſſe des Finanzmini⸗ 
ſters werden kurheſſiſche Kaſſenſcheine, welche 
unter der Regierung des vormaligen Kurfürſten 
ausgegeben worben, nur noch bis zum Ablaufe 
dieſes Jahres bei den betreffenden öffentlichen 
Kaſſen in Zahlungen aagenoumeg werden. 

— Die an der hieſigen jüd. Gemeinde ſeit 
mehreren Monaten erledigte Cautorſtelle dürfte 
hoffentlich recht bald wieder beſetzt werden, 
und zwar diesmal durch einen in der Muſik 
gründlich gebildeten Mann, der es verſteht, 
der Andacht durch einen zeitgemäßen Vortrag 
mehr Weihe zu verleihen, als die ſonſt aus 
Polen hergelaufenen in Ermangelung anderer 
Er verbszweige metamorphiſirten Perſönlitbkei⸗ 
teu. Der am verfloſſenen Sabbath, 14. d. M. 
von einen Candidaten, Herrn Jugl, aus Ko: 
nigsberg in Pr. gehaltene Probevortrag ver⸗ 
riech in allen Stucken, daß der Bewerber nicht 


bloß eine eingehende Verſtändniß des Textes, 
fondern auch eine mehr als ausreichende mu⸗ 
ſikaliſche Bildung befigt, um die Andacht mit 
Würde leiten zu können. So viel uns be: 
kannt, iſt Herr Ingl Chordirigent an der 
Synagoge zu Königsberg i. Pr und erfreut 
ſich dort bei ſeiner klangvollen und geſchickten 
Stimme als Sänger eines guten Rufes. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht 
umhin, den Vorſtand der jüdischen Gemeinde 
an die Einführung einer Tempelordnung ernſt⸗ 
lich zu erinnern. Was nützte ordentlicher 
Geſang, was nützten alle zeitgemäßen Einrich— 
tungen, wenn nicht dem Unweſen geſteuert 
wird, wodurch es jedem Freunde des Schlen— 
drians und der Unordnung möglich wird, ſei⸗ 
nen antiquirten Forderungen Rechuung zu 
tragen? Wenn eine größere jüdtiche Gemeinde 
auch zu den intelligenteren zählen will, ſo 
muß ſie auch dies durch die That beweiſen, 
und nicht hinter den kleineren zurückbleiben, 
die eher als die hieſige mit der Zeit fortge⸗ 
ſchritten ſind. " 

— An 16. d M. Abends gegen 5 Uhr 
iſt der Stiefſohn des Bürean Aſſiſtenten v. 
Temvelhoff, Schuhmachergeſelle Budzinski, beim 
Waſſerſchöpfen in den Brunnen vor dem asp 
ſchen Grundſtücke (Kirchhofſtraße) geſtützt und 
hat darin ſeinen Tod gefunden. 

— Am Montage iſt ein Genoſſe des am: 
Jahrmarkt hier abgefaßten Arbeiters Lewan— 
dowski in der Perſon des Gärtners Johann 
Mary mittelſt Transports von Gniewkowo hier- 
her und weiter nach Bromberg geſchafft wor: 
den. Derſelbe wird vom Königl. Kreisgerichte 
zu Bromberg ſteckbrieflich verfolgt. 

— Gegenwärtig wird mit den Verſuchen 
begonnen, an kleinen Orten die Telegraphen: 
Stationen Privatperſonen zu übergeben, in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie Privatperſonen auch ſchon 
Poſtauſtalten beſorgen. 

— Die ſtädtiſchen Behörden zu Poſen 
bitten das Abgeordnetenhaus in einer Perition, 
daſſelbe möge dem Miniſterium gegenüber ihrem 
Autrage: daß die Abiturienten der Realſchulen 


dere Annahme ihre Richtigkeit zu haben, denn 
ihre Beſtatigung iſt bis heut ausgeblieben und 
die Schlachten der Neuzeit wurden ohne Bei⸗ 
hülfe der Ballous geſchlagen. Praetiſch iſt alſo 
dieſe Erfindung nicht. 

Wir haben es hier nun mit einer ähn: 
lichen zu thun, die in wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
allerdings genügend bekannt iſt, und deren 
Priorität un bedingt dem verdienten Zimmer⸗ 
mann, dem berühmten Verfaſſer verſchiedener 
weit verbreiteter Werke populair natur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inhalts gebührt. Zimmermann 
ſelbſt ſchreibt au Beuth über dieſe Erfindung 
wie folgt: 

Hochwohlgeborner Herr! 

Wir leben in einer Zeit großer Erfindun⸗ 
gen und Entdeckungen, und dennoch iſt es bis 
jetzt noch nicht gelungen, ein Mittel zu ünden, 
was uns, ohne den Luftball zu Hülfe zu neh⸗ 
men, über die Erdoberfläche erhöbe, wohl weil 
man dieſes Mittel ſtets auf einem falſchen 
Wege geſucht, weil man ſtets verſucht hat, dem 
Menſchen Flügel anzubinden, nicht bedenkend, 
daß derſelbe weder au Armen noch an Beinen 

euskeln beſitzt, ſtark genug, um jo große 
Schwingen, wie er brauchen würde, mit der 
nöthigen Kraft und Schnelligkeit in Bewegung 
zu ſetzen. 

Da mein ganzes Leben dem Studium der 
Mathematik und Phyſik gewidmet war, ſo mag 
es natürlich erſcheinen, daß ich dann und wann 
auch an dies bisher noch nicht gelöſte Problem 
dachte — dem Glücke wohl weit mehr und der 
Majeftät des Zufalls aber danke ich die Löſung 
und ich übergebe, was bisher für Jedermann 
ein Geheimniß war, Ew Hochwohlgeboren zur 
Anſicht, zum beliebigen Gebrauch, zur Ber: | 


öffentlichung, ohne eine Forderung irgend einer 
Art daran zu knüpfen. 

Daſſelbe Princip, nach dem durch die 
jchwerfälligen Flügel der Windmühle ein un: 
geheures grob gearbeitetes Räderwerk und viele 
ceunerſchwere Nahlſteine in Bewegung geſetzt, 
oder ſchwere Blöcke zerſägt werden, daſſelbe, 
was in einem zwar 800 Mal ſchweren Ele⸗ 
ment, dafür aber auch eine 800,000 Mal 
ſchwerere Maſſe, ein Dampfſchiff neuerer Bau⸗ 
art treibt — die ſchiefe Fläche in Geſtalt einer 
Schraube, iſt dasjenige, was auch Laſten durch 
die Luft tragen kann. 

Ein Fallſchirm von 18 Fuß Durchmeſſen 
trägt 500 Pfund. Schneidet man aus einen 
Stück Papier eine Spirale und beſchwert man 
das Ceutrum derſelben mit einem Schrotkorn, 
ſo wird, aus der Höhe von 6 Fuß fallen ge⸗ 
laſſen, ſie ſich ſchnell um ihre Axe drehen. 
Könnte man fie in entgegengeſetzter Richtung 
um ihre Axe drehen, jo müßte fie ſich erheben.“ 

Meine Idee iſt nun dieſe: au einem 
ſenkrecht ſtehenden, hohlen Eiſencylinder von 
12—18 Fuß Länge befeſtige man oben die 
Stange eines Schirmes, nicht in Gelenken, 
ſondern durch Schrauben. Dieſelben muſſen, 
um eine erwachſene Perſon zu tragen, 9 bis 
10 Fuß Länge haben, und muſſen, um eine 
Schraube zu bilden, in einer zweimal um den 
Cylinder laufenden Spirale auf einander fol⸗ 
gen. Die Stäbe werden einen Fuß weit vom 
Centrum (von der Stange, welche fie alle 
trägt) durch einen ſchwachen Metallſtab mit 
einander verbunden, in deſſen Zwiſcheuräumen 
Schraubenlöcher befindlich, um noch mehr Schirm⸗ 
ſtäbe aufzunehmen. Eine dritte und vierte 
7, Der 10 Ihre ſpäter erfundeue Luftkreiſel, ein Kin. 
derſpielzeng, was dies vollkommen beweiſt. 


erſter Ordnung den Gymmalial » Abiturienten 
für das Studium der Nechte und der Medizin 
auf den Univerfitäten gleichgeſtellt werden, 
Geltung verſchaffen. 

— Eine polniſche Petition wegen der 
polniſchen Sprache in den Schulen zählt 27000 
Unterſchriften, 20000 weitere ſollen folgen. 

— Ter Abg. Dr. Löwe ſoll, wie mehrere 
Blätter berichten, die Abſicht haben, die An⸗ 
gelegenheit der Kartellcon vention mit Rußland 
richt wieder in Form einer Interpellation, fon: 
dern in derjenigen eines Antrages vorzulegen. 

— Bei Graudenz ſoll der Fahrpächter 
beabſichtigen, zurz Vermittelung des Weichſel⸗ 
trajekts einen kleinen Dampfer bauen za laſ⸗ 
ſen, der ſchon Anfang des nachſten Jahres 
fertig ſein ſoll. 

Marienwerder. Die ſeit beinahe einem 
Jahrhundert beſtehende Gebäude ⸗Verſiherungs⸗ 
Gefellſchaft der Marienwerderſchen Niederung 
löſt ſich auf, nachdem die vielen Brände dieſes 
Sommers die ſeit zehn Jahren angeſammelten 
Baarbeſtände aufgezehrt haben. Es iſt das 
das naturli ſte Schickſal mancher auf einen 
kleinen Bezirk beſchränkten Verſicherungsgeſell— 
ſchaften, weiche größere Schwankungen der an 
fie geſtellten Anforderungen nicht aus ugleichen 
vermögen. 

— Laut Kabinetsordre ſoll Dir! cha u von 
einen alten, die Stadt beengenden Schanzen 
befreit werden, das dadurch gewonnene Ter⸗ 
rain wird der Stadt zur Bebauung ubergeben 
werden. 

— In Königsberg entlud ſich in der Nacht 
zum 15. ein Gewitter. Am Tage vorher war 
Kalte eingetreten und der erſte Schnee gefallen. 

— Der Hilfsverein für Oſtpreußen wird 
ſeine Generalverſammlung in Berlin zu Ende 
b. M. abhalten. Der Verein iſt entſchloſſen, 
feine bereiten Mittel einerſeits für die Verſor⸗ 
gung der Typhus-Waiſen bis zu ihrem 14. 
Lebensjahre, andrerſeits zur Aufhilfe in ein⸗ 
zelnen Orten zu verwenden, neue Sammlungen 
aber nicht zu veranſtalten. 
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Die Inſterburger hofften zum Bau des 
neuen Gymnaſiums einen Staatszuſchuß zu 
erhalten. Wegen des Deficits iſt dieſer aber 
aus dem Etat geſtrichen. (Ob es auch uns 
nicht ſo ergehen wird? D. Red) 

— Der Kronprinz wird zur Eröffnung 
der Raſtenburg⸗Lycker Bahn zum t. Dezember 
dort erwartet. 


Literariſches. 
„Er iſt wie ſonſt 
(der Lahrer & inkeude Bote nämlich) 
witzig, ſaftig, kräftig, friſch, freimü⸗ 
thig, er hat den Verſtand und das Herz, am 
rechten Fleck.“ 
(Augs 


Anzeigen. 


2 “ — 2 

Die Ziehungsliſte 
der Schleswig -Holſteiniſchen Landes: 

Induſtrie⸗Lotterie 
vom Ziehungstage 11. November er. 
iſt eingetroffen und kann vos den Intereſſen⸗ 
ten eingeſehen werden. Auswärtigen Spielern 
wird briefliche Mittheclung gemacht. 

Die Erneuerung der Looſe zur zweiten 
Klaſſe kann innerhalb der nächſten fünf Wo⸗ 
chen erfolgen. Wer ſein Loos zeitig zu er⸗ 
neuern verläumt, hat kein Recht auf Erneuerung. 


Hermann Engel, otecten. 


b. Nachrichten.) 


Leihinſkiklit 
von 
E. & R. Herse in Bromberg 


a vorm.: A. Olszewska 
gin letzter Zeit bedeutend vergrößert, empfiehlt 
lich unter Verſicherung der allergünſtigſten 
Bedingungen wie der ſorgfältigſten Bedie⸗ 
uung zur geneigten Beuntzung. Abonne⸗ 
7 lich. Proſpekte gratis. 
ar a re * 
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Verbindung der Art wird dem Ganzen Feſtig⸗ 
keit geben und es möglich machen, daß man 
die nötzige Anzahl von Stäben zuſammen— 
bringt, ohne dieſelben in der Mitte zu ſehr 
zu häufen. Bon den äaßerſten Enden der 
Stäbe müſſen ſeidene Schnüre nach den ae 
teren Theilen des mittelſten ſenkrechten Cylin⸗ 
ders gehen, um das Ueberſchlagen zu verhin⸗ 
dern. Mit waſſerdichtem Kautſchutzeuge wird 
nun die Drahtſchraube überzogen, auch ſenk— 
rechte Verbindungen werden von der oberen 
Fläche nach der unteren gemacht, fo daß die 
eingeiogene Luft nicht lateral Veitwärts) ent⸗ 
weichen kann. An dem unterſten Theil der 
ſenkrechten Stange ein Getriebe anzubringen, 
vermöge deſſen ein Meuſch (oder eine kleine 
Dampfmaſchiue, welche nicht ermüdet, die Stange 
ſammt Schirm, ohne große Mühe, 36 bis 50 
Mal in einer Minute umdrehen könne, iſt, 
ſowie die Verbindung eines ſicheren Sitzes da⸗ 
mit, ſo leicht, daß es keiner Anweiſung bedarf. 
Wichtig tft hierbei wohl der Umſtand, daß die 
ganze aufzuwendende Kraft zur Erhebung der 
Laſt verbraucht wird, und nicht die Hälfte un⸗ 
ſruchtbar darauf geht, ſchwerfällige Flügel, die 
kaum einen Schlag gemacht haben, nunmehr 
wieder aufzuheben, wodurch zuerſt Kraft, dann 
aber auch ein gutes Stück des ſchon gewonne⸗ 
nen Raumes verloren geht, während nach der 
vorliegenden Einrichtung ein Fallen gar nicht 
möglich iſt, indem bei fortwährendem Steigen 
der Moment des Stillſtandes, von dem das 
Fallen beginnt, gar nicht eintritt. 

Schröttersdorff b. Bromberg, den 1. März 1841. 

Hierauf antwortete Beuth: 
Euer ⸗Wohlgeboren 

habe ich das Originalſchreiben vom 1. d. M. 
zurückzugeben die Ehre, indem es mir peinlich 


iſt, der Bewahrer eines Geheimniſſes zu ſein, 
welches mir auf Discretion vertraut, aber ge: 
ſchrieben bei mir niedergelegt worden. 

Wenn auch Ihre 3 dee au ſich nichts 
Widerſinniges enthält, fo halte ich fie 
doch nicht für practiſch ausflühebar im Großen. 
Ich glaube nicht, daß die Kraft eines Menſchen 
hinreiche, ſolchen Apparat mit der Geſchwindig⸗ 
keit zu bewegen, welche errordertich iſt, um ſich 
in der Luft ſchwebend zu erhalten. 

Berlin, den 9. Marz 1841. 

Man wird nach genauer Durchleſung der 
Briefe nur bedauern. daß Beuth gegen das 
Zimmermann'ſche Project ein ſo wenig begrün⸗ 
detes Mißtrauen hegte Mit Recht ſagt der 
würdige Erfinder, daß an der Sache ſelbſt da⸗ 
durch nichts geändert werde, da ja auch große 
Männer irren können, und Napoleon bekannt⸗ 
lich ein ähnliches Vorurtheil gegen die Dampf: 
ſchiffe hatte, das ſpalerhin bekanntlich durch 
Thatſachen die „länzendite Widerlegung fand. 

Wünſchen wir der Zimmermann'ſchen Er⸗ 
findung ein ähnliches Loos beſonders da durch 
dieſelbe nicht blos das Heben nein auch das 
Lenken ermöglicht wird, es iſt dann nur noch 
eine zweite Schraube auf horizentaler Axe 
noth, welche, während die vertikale Axe hebt, 
nach irgend einer Seitenrichtung lenkt.! 

Dieſer letzte Punkt namentlich verleiht 
der Zimmermann'ſchen Flugmaſchine das Le: 
bergewicht über alle ahnlichen Apparate und 
läßt uns eine gründliche Prüfung und dem— 
nächſtige praktiſche Anwendung dieſer Erfin⸗ 
dung dringend wünſchenswerth erſcheinen. Das 
würdigſte Denkmal, durch das ſich das Anden: 
ken des bereits verblichenen Gelehrten verewi⸗ 
gen ließe! — — — 
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Die zweite Hälfte 

* . des Tauzeurſus beginnt am 
NA Sonntag, den 22. d. M. 

LE Abends 8 Uhr ir 

Anmeldungen“ hierzu nimmt 

die Exp. d. Bl. entgegen.; 

Inowraclaw, den 15. November 1868. 


Julius Pkesterer. 
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Der Lahrer Hinkende Bote 

für 1869 
. (Auflage ca. , Million) 
iſt erſchienen und bei allen Buchhändlern und 
Buchbindern vorräthig. Preis 4 Sgr. 
E. S. Miller sche Buchholg. 
in Bromberg 
In Inowraclaw bei Hermann Engel. 


Haupt⸗Agentur: 


1. große F 
Capitalverlooſung, 


die in Frankfurt a. M., alfo auch im gan: 
en Königreich geſtattet iſt, beginnt am 


1 O. u. A . December.) 


Der in obiger Staatsverlooſung zu entſchei⸗ 
dende Betrag iſt ein Capital von f 
8 1,222,700 Thaler, 
Jund finden dieſe in folgenden größeren Ge! 
winnen ihre Auslooſung, als: ' 
Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20000 
2 a 10,000, 2 à 8000, ‚2 a 600) 
2 à 5000, 3 à 3000, 2 4 2500, 5 
a 2000, 13 4 1500, 104 à 1000 
5 a 500, 146. à 400, 11 2 300, 
191 a 200 etc. etc. OR 
Die Gewinne ſind bei allen Banthäufern 
Original-Looſe (keine Promeſſen) R 
N 4 Thlr., à 2 Thlr., à 1 Thlr. on 
Fpfehle ich hierzu beſtens. 5 
Man wolle, da die , Betheiligung eine 
zenorm rege iſt, feine gefl. Aufträge, dieß 
prompt und unter ſtrengſter Discretion 
Jſelbſt nach der entfernteſten Gegend ausge! 
führt werden, unter Beifügung des vejp.M 
B. Betrages, auf Wunſch auch gegen Roftvor B 
ſchuß, baldigſt Unterzeichnetem einſenden. | 
Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit circa 20 
Jahren des größten Renommes, da fc 
die größten Poſten durch mich ausgezahlt 
wurden. 0 
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Ein möblirtes Zimmer 
iſt zu vermiethen be. Wwe, Rusch, Wallſtt 


Zum Heile der Leidenden, zum Troſte ihrer Angehörigen! 
5 Auch die Allgemeine Wiener mediziniſche Zeitung (Red. Dr. Pichler) bringt 
in ibrer Nr. 22 gleich den anderen ärztlichen Journalen eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung vou der Heilſamkeit, welche den Malzfabrikaten des Hoflieferanten Johann 
Hoff in Berlin (Reue Wilhelmsſtr. 1.) vermöge ihrer ſehr wohl durchdachten 
Zuſammenſetzung eigenthümlich iſt. Sie läßt ſich in folgender Weiſe darüber 
aus: „Es iſt nicht zu läugnen, daß ſich auch in mediziniſchen Kreiſen ein ſehr 
guͤnſtiges Urtheil über die Johann Hoff'ſche Malzfabrikate gebildet hat. Die 
mannichfachen Verſuche, welche in Spitälern mit dem Malzextrakte vorgenommen 
wurden, haben ergeben, daß es ſehr ernährende und ſtarkende Eigenſchaften beſitzt 
und fi) daher beſonders fur geſchwächte Perſonen eignet. Es leiſtet ausgezeich- 
nete therapentiſche Dienſte bei Krankheiten des Magens und beſonders da, wo 
Atonie vorherrſcht. Günſtige Wirkungen wurden auch damit bei ſchwächlichen 


Kindern erzielt, wenn es der Nahrung derjenigen beigegeben wurde, welche an 
geſchwächter Verdauung leiden. 


Die Malz. Geſundheitschokolade kann ſogar den 
Kindern im Säuglingsalter mit beſonderem Nutzen gereicht werden, wenn dieſelbe 
im pulveriſirten Zuſtande mit Milch gekocht wird. Der Genuß dieſer Speiſe 
beläſtigt in keiner Weile die Verdauungsorgane, erfriſcht und kräftigt bei län⸗ 
germ Gebrauche die herabgekommene Conſtitution der zarten Geſchöpfe. Nach 
den gemachten günſtigen Erfahrungen ſol davon in größeren Kinderheilanſtalten 
bei Schwachen Reconvalescenten Gebrauch gemacht werden. Beide genannte Fa⸗ 
br kate enthält Proteinſtoffe in concentrirter und gelöſter Form. ferner Lupilie, 
Schleimzucker, Kleber, Zucker ꝛc., lauter Stoffe, welche in den Arzueimitteln für 
Reconvalescenten und Bruſtſchwache enthalten find. — Ferner giebt die Iſchler 
Ba ezeitung Nr. 13. Beiſpiele von der vorzüglichen Heilwirkung der Hoff'ſchen 
Malzfabrikate auf die Verdauungs- und Athmungsorgane. Genannte Namen 
find. Se Exeellenz Herr Reichsgraf zu Walsperg, Wirkl. Geh. Rath und 
Kämmerer in Fiume; Dr. Mederer, Edier von Wuthwehr (ein hoher 
Achtziger) in Baden bei Wien. — „Nachdem ich an den ſehr leidenden Kindern 
alle möglichen Stärkungsmittel ange vandt hatte“, ſchreibt Se. Excellenz der Herr 
Graf von der Recke Volmerſtein in Craſchnitz an den Fabrikanten, „ge⸗ 
brauche ich auch ihr Malzextrakt und zwar mit den erfreulichſten Erfolgen.“ — 
Vor Falſificaten, die ſich zwar ebenfalls Malzex rakt ꝛc. nennen, aber faſt ganz 
werthloſe Producte find, kaun man ſich durch Beachtung der Etiqnettes, die bei 
dem ächten Fabrikat den Namenszug „Johann Hoff“ tragen, ſchützen. 

Die Niederlage befindet ſich in Invwraclaw dei Adolph J. Schmul. 
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Bekanntmachung. 
Zur Sicherſtellung der Verpflegungs Bedürfniſſe für das hieſige Garniſon⸗Lazareth pro 
1869 iſt von uns ein Submiſſions⸗-Termen auf 


Montag, den 30. November er. Vormittags 10 Uhr 


in dem Geſchäftszimmer des Lazareths anberaumt. 8 
Unternehmer wollen vor dem Termiustage die Lieferungsbedingungen daſelbſt einſehen 


und ihre verſiegelten Offerten zur beſtimmten Stunde abgeben. 
Inowraclaw den 14. November 1868. 


Königliche Lazareth-Kommiſſion. 
Getreideſäcke Miechy do zboza 
in vorzüglicher Güte empfiehlt zu den billigſten 2 najlepszej gatunku poleca po najtanszych 
Preiſen cenach 


J. Gottschalks Wwe. 


in Juowraclaw. 


Itzig Kauffmann, 
Ulica rynkowa Nr. 302. 
poleca sig do kupna pszenoszorego ubjoru, 
poscieli, bielizny etc. ı udziela przy mierne)˖ 


prowizyi kupna w 4 tygodniach, 
2 radicale und wohlfeile Hülfe für 


2 Geschlechtskranke. ZU 


= Sm F. Arndt's Verlagsanſtalt in Leipzig erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu 


— — 
Itzig Kauffmann, 
Marktſtraßenecke Nr. 302. 

empfiehlt ſich zum Einkauf von getragenen 

Kleidungsstücken, Betten, Wäſche ww. und ges 

ſtattet — gegen mäßige Proviſion — den Rück⸗ 

kauf iunerbalb 4 Wochen. 


Erste und einzige 


us d, Wunder's Belehrungen für Geſchlechtskranke zur ſichern Heilung aller durch! 
Onanie, Ausſchweifungen und Anſteckungen verurſachten Störungen, des 
Nerven: und Zeugungsſyſtems.“ Preis / Thlr. 5 
Gegenwartiges Buch it das erſte und auch das einzige, welches gründlich belehrt und 
zugleich ein wahrhaft hilfreiches, ehrliches und wohlfeiles Heilverfahren eingeführt 
bat, dem bereits unzählige, durch geſchlechtliche Verirrungen, Geſchwachte ihre vollſtändige Ge. 


neſung verdanken. 1 . 
u Vorräthig in ellen Buchhandlungen. 
A N N u = 


E ent 10 1. eat 1888. 
E innzlehung des k. k. Staats - Iirlehenss 
Evon 40 Millionen Gulden. Die Love 
find von der k. k. Regierung 
= geſtempelt. 
Gewinne fl 250,000, 
3,000, 15,000, 306,000, 5000 4 
kleinſter Gewinn fl. 135. 


IE 


RO 


= 1 Stück koſteſt 3 Thaler 
een - 

En = 11 1 4 77 30 * 

E. eſtellungen mit beigefügtem Betrag oder a 

gegen AN ll find zu richten an ; 

F wthschild & Co. 


8 110 * 5 
- Ausverkauf 
von reellen Tuchwagren zu billigen Pleiſen dei 


A. Michalski & Co. 
in Inowraclaw. 
Birken: 


i —— 
und Fichteuklobenholz 
zu heben bei Jsidor&Schmul. 
Dandeläöberiht. 
Inowraelaw, 18 November 
aaa 12255 90 für: 
etzen friſcher 128— 13! bunt, 60-63 Tl — 
hellbunt 65 —67 Tol. 133-135 fen an 90 — 76 
Tolr. 131 weiß 70 Thlr. alles p. 2125 Pfd. N 
Roggen 127132 Pf. 47 bis 48 Tölr. p. 2000 pf 
Gute Fuktererbſen frei van ſchwarzen 49— 5 Thru. 
Gerſte große 43— 46, kleine 41—44 Thlr. p. 1875 Pin 
pafer 1 ½¼2 bis 14, Thlr. p. 50 Pſd. 4 
Kartoffeln 9 11 Sgr pro Scheffel 
Bromberg. 18 November 
Weizen, 130— 13 64 — 66 Tbir., 133— 133 61 
— 68 Thlr., feinſte weiße und milde Qnalität 72 Thle. 
Roggen 50 Thlr. 
Gerſte große 46— 48 Thlr. 
Gerſte kleine 42 44 Thlr. 
Erbſen 52 55 Thlr. 
Errritus 16 Thlr. 


Preis-Courant 
der Mühlen-Adwiniiration zu Vromberg 
d. 18. November. 


- He Be Ze 


Banner : Unverſteuert Verſteuert. 
g der Fab eikate pr. 100 Pfd. pr. 100 Mb. 
SE San , dor 
Weyer Mehl Nr 1 4 22 W 224 
a - 7 8 4 10 Ba 
* 3 4 — | — 
Futtermehl N 98 t 28 
Kleie Wie ae 
Roggen-Mehl N.. 1 328 4 5 
" „ 8 3 18 | 3 25 
7 7 15 2 6 m —ͤ— 
Gemengt⸗Mehl(hausbacken) 3 4 

Schrot 22 20 
Futlermehl 1 28 128 
Kleie 124 1124 
Graupe Nr. 1 9 — 9 13 
„ 7 8 Te 91 
" ” 3 4 18 5 1 
Giuͤtze Ar 1 5 16 5 29 
1 4 26 5 90 
Kochmehr 3 10 n 
FInttermehl 11 24 1124 


Yofen, 18 Nod. (Joſepb Fränfel.) Wetter: fall 
Roggen, matter. Nod. 49 
Nob.⸗Dec. 48 Dec. Jan. 48 
Frühjahr 48 ½ Apr. Mai 48 . 

ber 2000 fd. — Beh — Wapl. 
Spiritus, flan Nobbr. 14½ 
December 14% 
Jau. 1869 14%, Febr. 15 März 15 ¼ April — 
Apr. Mai 15½.½ — Mai — per 8009% Kr 
Gek. — Qnart. 
Berli, 18. Nepember 
Roogen loco feſt 55°, 

Nov. 55% Nov. Del 581, April. Mai 51 ½ 
Weizen Novb 68 7 
Spiritus loco 16¼ Nov. 6 Nob. Dez. 15 °,, 
Rüböl: Nov.⸗Dez. 91½ der 
Po ſener neue 5% Pfandbriefe 85 ½½ b. 
Amerikaniſche 6% Anleip. v. 188° 79% dez. 
Ruſſiſche Banknoten 83 ½ dez 

Dani , 18. Poember. 
Weizen Stimmung unverändert Umſaß 55 8 


Druck und Verlaß boa v rmann Gnrel in Anemrarlan 


